
Dann kamen die drei großen Bilder (siehe 

oben) in den Fokus. Hier gab es viel zu 

entdecken: Da ist so eine Säule, wie sie 

reiche Leute haben. Da sind Stadionränge. 

Ich sehe Schlingpflanzen, einen Wasserfall, 

Stege, eine Raumkapsel, einen Wurm und 

Blüten.                                                   

 Auch die Farbigkeit wurde erkannt: Schwarz, 

Weiß und ein helles Blaugrau wurden 

entdeckt. 

Bald schon übernahm Henning Eichinger das 

Gespräch und wurde sehr aufmerksam und 

intensiv von den gut vorbereiteten Schülern 

und Schülerinnen befragt. 

Eichinger: Meine Bilder sind keine Ratebilder, 

sondern Traum-und Fantasiebilder, denen 

der Betrachter mit seiner eigenen Fantasie 

nachspüren kann. 

Den Schülern fielen die Wiederholungen in 

den Bildern auf, und sie bekamen eine 

interessante Interpretation des Künstlers. 

Die schwarzen Punkte, die sich immer 

wiederholen, sind Samen von Bäumen, aus 

denen etwas Neues erwächst, zum Beispiel 

eine Säule, ein Baum eine Blume. Diese 

Wiederholungen sind beabsichtigt. Ich mag 

es, wenn Bildelemente wiederkehren. Sie 

machen meine Bilder zu einer großen 

Familie. 

Da hakten die Schüler nach: Mit welchem 

Bild hat das begonnen? 

Das weiß ich nicht mehr so genau. Ich male 

schon seit über 30 Jahren. 
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Am Montagvormittag nach der Vernissage 

besuchte uns eine aufgeweckte 6. 

Gundelfinger Klasse der Albert Schweitzer-

Gemeinschaftsschule gemeinsam mit ihrer 

Lehrerin Frau Breithaupt, sowie zwei 

Betreuern für die freundlichen Inklusions-

Schüler/innen. 

Die 28 munteren Kinder und ihre Lehrer/innen 

wurden von Volker Lindemann herzlich 

begrüßt, der das Haus, das Team und den 

Namensgeber unseres Kunstvereins, Georg 

Scholz, vorstellte. Ganz besonders freuten sich 

alle über die Anwesenheit des ausstellenden 

Künstlers Henning Eichinger, der diesen 

Workshop mitgestaltete. 

Zunächst wurden in den unteren Räumen kurz 

die einfühlsamen Portraits von Stephanie 

Laeger betrachtet. Doch natürlich stand die 

!ǳǎǎǘŜƭƭǳƴƎ αCƛǎŎƘŜ ǳƴŘ CƻǊǎŎƘŜǊά in den drei 

oberen Räumen im Vordergrund. Nach einem 

kurzen Betrachten der Bilder in den drei Sälen 

setzten sich alle auf den Hosenboden und 

Marianne Schuricht gab eine kurze 

Erläuterung zu den Bildern. Zunächst wurde 

auf die kleinen Bilder in Glasrahmen 

eingegangen. Hier wurde, wie so oft, nach 

gegenständlichen Spuren geforscht. 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

Das konnte der Künstler nicht so genau 

beantworten. Ein Schüler entdeckte die 

besondere räumliche Wirkung der Bilder: Man 

sieht hinter dem schwarzen Vordergrund 

andere Bilder.                                                             

Hier konnte Helga Bauer anhand eines 

vorbereiteten Musters die Schichtung der 

Bilder erläutern: Der weiße Malgrund wird mit 

schwarzer Ölfarbe übermalt, sodann werden 

deckende weiße Linien mit dem Pinsel 

aufgetragen, danach in einem dritten Schritt 

eine weiße Lasur über das Ganze verteilt,  und 

anschließend wird der Vordergrund mit 

schwarzer Ölfarbe bemalt. Zum Schluss 

werden noch einzelne Teile mit weißem 

Heizungslack abgedeckt. Da die Ölfarbe bei 

jeder Schicht immer wieder trocknen muss, 

dauert es sehr lange, bis so ein Bild fertig ist. 

Vom Künstler erfuhren wir, dass es manchmal 

40 bis 50 Stunden dauert, bis alle Schichten 

getrocknet sind. Manchmal setzt er auch 

Bruchstücke von alten Bildern als Collage ein. 

Wie viele Bilder haben Sie schon gemalt? 

Sicher ein paar Hunderte seit 1985. 

Waren sie auf einer Kunstschule? Ja klar! 

Gehen Sie auch auf Märkte, um ihre Bilder zu 

verkaufen? 

Nein, das nicht. Meine Bilder werden in 

Galerien oder Kunstvereinen verkauft. Ich 

verkaufe auch an Museen und bin schon in 

einigen großen Museen der Welt vertreten. 

Henning Eichinger berichtete nun, dass er in 

den achtziger Jahren eine Ausstellung im 

russischen Kaliningrad hatte. Seine Bilder 

gefielen der Museumsdirektorin sehr gut. Nur 

bedauerte sie, dass sie zu arm seien, etwas zu 

kaufen. Da machte Herr Eichinger kurzerhand 

eine Schenkung.                           

Das fanden alle super und eine sehr gute Idee. 

Nun wurde die Workshop - Arbeit erklärt, und 

an vorbereiteten Stationen wurden mit 

schwarzer und weißer Acrylfarbe und Lasur 

die zuvor besprochenen Arbeitsschritte 

angewandt. Dabei stellten sich die Schüler 

sehr geschickt an und waren begeistert bei der 

Arbeit. Alle konnten mittun, und heraus 

kamen ganz hervorragende Werke. Der 

Künstler, das Team, zu dem inzwischen auch  

noch Ulrike Schräder dazugekommen war, und 

die Lehrer, alle schauten und halfen, wenn es 

nötig war. Es gab keinerlei Gedrängel, Streit 

und keine Kleckereien.  

 

 

 

 

 

 

Auch Herr Eichinger war sehr beeindruckt und 

erfreut, dass kein Kind versucht hatte, eines 

seiner Werke zu verbessern.  

Wie immer gab es zum Ende die Schlussrunde, 

bei der die jungen Künstler/innen strahlend 

ihre Werke betrachteten. 

Natürlich interessierten sich die Kinder auch 

dafür, ob er mit Bleistift vorzeichne. Das 

verneinte Herr Eichinger: Ich male frisch drauf 

los, und wenn mal etwas misslingt, wird es 

wieder übermalt.  

Auch die Frage nach den Lieblingsfarben 

wurde gestellt. Die konnten alle im Saal 3 

leicht entdecken: Schwarz, Weiß, Rot. 

Es gab einige ganz neugierige Kinder: Waren 

sie gut in Kunst in der Schule? 

Nein, gar nicht. Ich hatte schon mal eine Drei 

oder Vier im Zeugnis. Richtig Spaß hat es mir 

erst gemacht, als ich entdeckte, was es 

bedeutet, etwas Eigenes zu malen und zu 

schaffen. 



 

Nachfolgend ein Bilderbogen von dieser gelungenen Veranstaltung. Dem Team wurde das 

anschließende Aufräumen mit Schokolade versüßt. 

Zum Abschluss noch ein kleiner Bilderbogen von diesem schönen Vormittag. 



 


